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Marienthal MEZ; J} un  under a  ne Marienthal Del amm
der Steg. Franziskus-Druckereli Wer! 1928

Die in ufl erschienene Jubiläumsgabe behandelt die Anfang des
Jahrhunderts entstandene allfahrtskirche Marienthal der Sleg,

der 1666 ein ranzıskanerkloste errichtet wurde. Mit der Geschichte
uUunNsSsSeTeSs Ordens Derührt sich die eingehend un gewandt geschriebene nter-
suchung NUur insofern, als schon Irüh die Zisterzienserabte1i Mariensta
in nacNster mgebung Degüter WarTr und Ansprüche auf die Wallfahrts-
kirche er der ame NnIC auch zisterziensischen Ursprungs st?
Er entspräche Sanz dem Sprachgebrauc der Marienverehrung der Zister-
jenser. Bauerreiß.
Maulbronn. E:nr ier:; S Kloster Maulbronn Miıt Steindrucken

VON Hi  enbrand Verlag arl Hoenn, 1 andschlacht
&o O, —

Von den Druckseiten dieses schlanken ändchens reifen auft den
Verfasser Ehrler NUrTr 7—206), auft ustinus Kerner
auft (Gustav Schwab > Ssind e1ls leer, e1ls mit Tıteln un
Wiıdmung edruc Hochmodern in Wort un Bild, en diese chıl-
erungen selbstverständlich jene kezensenten entzückt, die TUr moderne
uns schwärmen. „ in eiInNrıic Ehrler un H1  enbrand at, nach
der Schwäbischen JTageszeitung ‚,das altehrwürdige Kloster Maulbronn
wel Schilderer VON Gottes Gnaden gefunden, die dem en emäuer NECUECI
anz verleihen. Und nact der Neckar-Rundschau der Hei  ronner Blätter
für uns un Wissen ‚„‚schweben die Steinzeichnungen Hildenbrands zwischen
irklichkei un: Vision, S1e geben einen zeichnerischen indruck, eine
Melodie‘‘ uch ‚,Das NeUe Ufer“, Kultureille Beilage der ‚‚Germanila‘®‘, 10D-
preist die ‚„‚klingenden Zeichnungen‘‘, welche nach dem Stuttgarter Neuen
ag  a ‚‚ dıe herrliche Mystik dieser rchıtektursprache anmutvoll wieder-
geben  : un nach der Bayerischen Volkszeitung eme wundersame Ergänzung
der lyrischen Deutung Ehrlers SIN och der Superlative! Aus
diesem Yanzen Schwarm VOIl LODrednern, NIC. schreiben Lobhudlern,
dürften nach nüchternen Auffassung 11UT ein Daar, un noch dazu
ungewollt, das ichtige getroffen en SO die lınger Zeitung, nach
welcher die Zeichnungen Hıldenbrands ‚„‚erzählen, wWwI1Ie die Sprache einer VOCI-

Leidereit erfaßt ird VOIN den enschen der Gegenwart‘”‘.
Gottes! Und tto TNSsS Sutter in der Frankiurter Zeitung bemerkt -
mittelbar nach Erwähnung der sechszehn „einpräglichen‘‘ Lithographien 1m
selben emzuge ‚„‚Maulbronn Wr TeCc ein werktägiges Kloster“‘* Stimmt
Deides; denn 1ese ungeschlachten obigen aumskızzen muten wirklich
‚„werktägig‘‘ d s daß mMa  — sıch eher in einen Eisenhammer oder in eine
Zyklopenschmiede versetz u als in eine mittelalterliche el mit der
ständigen Feierstimmung des Opus De1it. Und Wer 1e das H6 a  e dıe
herrlichen Klosterräum Maulbronns durchwandern, der ird auch deren
Karriıkaturen nicht so leicht mehr VeErSESSCH, un insofern sind diese aller-
ings 1UTr „einpräglich“‘, oder, mIit der Schwäbischen Tageszeitung
sprechen, ‚„ VON überraschender Eindringlichkeit‘‘; beinahe hätten WIr DO-
schrieben ‚„Aufdringlichkeit‘‘. egte 111a neben diese Steindrucke die ent-
sprechenden K1G  er, etwa in Kupfertiefdruck, und veranstaltete man
darüber eine Volksabstimmung: Wiıie s1e ohl ausfiele ? Vulgär ist eben noch
lange HIC populär. Was 1U  —_ Ehrlers ext angeht, wird dem, der
Maulbronn NIC aus eigener Anschauung oder aus guten, getreuen ADb-
bildungen ennt, NIC allzuviel n

Um en Mißverständnissen vorzubeugen: Wır wenden UuNs weder
den Verfasser noch den ünstler, sondern die Phrasen un ber-

Schr sinnreich werden In der Sprache der ubDrıken die W oct ‚„‚Feriae*‘
enannt, Feiertage; im Opus Dei enn INa  Ar keinen Werktag,


